
Hof und Garten

Wie im Kloster sind Höfe und Gärten unabdingbare Elemente für ein 
abgeschlossenes, menschenwürdiges Leben. Wir stellen uns vor, dass die 
Gestaltung und der Unterhalt dieser Räume und Pflanzen wie andernorts auf 
dem Areal Teil eines therapeutischen Konzepts innerhalb der Klinik Wil sein 
könnte und durch die Gärtnerei zusammen mit internen oder externen 
Patienten erfolgen kann, sofern Betriebskonzept und Sicherheit es zulassen. 

Der Spazierhof ist der zentrale Ort der Gemeinschaft der Patienten. Er ist in 
Zonen unterteilt, die den verschiedenen Bewegungs-, Rückzugs- und 
Ruhebedürfnissen gerecht werden. Der Hof kann durch ein Hubgitter vom 
stets offenen Durchgang  getrennt werden, so dass der Rundgang offen sein 
kann, ohne den Hof 24h überwachen zu müssen. 

Die kleineren Höfe sind nur unter Aufsicht betretbar. Sie dienen zudem als 
Lichtspender für den eingeschossigen, durch die funktionalen 
Zusammenhänge geprägten Bau. Höfe für den Intensivbereich, für die 
Besucherzimmer und den Raucherbereich Therapie geben den Räumen nicht 
nur Licht, sondern einen angenehmen Ausblick und konfliktfreien 
Aussenbezug. Das gleiche gilt für die zwischen Hecke und Gebäude 
angelegten Gärten, die den Aussenbezug für die Zimmer bilden. Diese ruhigen 
und schönen Aussenräume sind durch die „Klostermauer“, d.h die Hecke 
begrenzt. Sie können naturnah gestaltet werden und in therapeutischer Sicht 
beruhigend wirken. 
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Die in eine weitläufige Parklandschaft eingebettete 
Psychiatrische Klinik Wil ist geprägt durch Symmetrien 
und örtliche Raumbildung der zahlreichen Funktionen 
und Bereiche. Die vorhandenen Hof- und Parkräume 
gliedern den Raum, begleitet durch ein ausgeprägtes 
landschaftsgestalterisches Konzept, das von den 
Patienten teils mitgestaltet wird und ihnen eine 
hochwertige, wohltuende Umgebung bieten kann. Die 
neue Forensikstation nimmt diese Qualitäten zum 
Anlass für ihre innere und äussere Ausbildung. 
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Kreuzgang

Die Wohnbereiche der Patienten sind in einer Art Kreuzgang um den 
Spazierhof angeordnet. Dieser Bereich ist rund um die Uhr betret- und 
benutzbar und bietet durch den immer offenen Rundlauf grösstmöglichen 
Raum zur Bewegung. Aufenthalts- und Essraum sind gegen Süden orientiert 
und auf den Hof ausgerichtet. Das Leben in Kreuzgang und Hof bildet somit 
immer Teil der Allgemeinheit, ausser der Patient will sich zurückziehen, 
arbeiten oder im Kraftraum trainieren. Das Stationszimmer ist Teil dieses 
„Kreuzgangs“ und liegt an der zentralen Schnittstelle von Personal-, Intensiv- 
und Transferzone. Es sind kürzest mögliche Wege und schnellste 
Interventionen im Notfall möglich.

Raumbildung und Aussenraumqualität im Bestand Einbezug des Aussenraums in eine geschlossene Anlage Umfassungsmauer und Kreuzgang

Innenwelt und Aussenwelt

Eine geschlossene Abteilung wie die Forensik bildet eine Innere Welt, die in 
gewisser Weise mit einem Kloster verglichen werden kann – natürlich mit dem 
Unterschied, dass sich dort Schwestern und Brüder meist freiwillig hinter 
Klostermauern befinden. Die geschlossene Behausung bedeutet aber in 
beiden Fällen Trennung und Schutz von der Aussenwelt und einen humanen 
Rahmen für das alltägliche Leben.

Die prägenden klösterlichen Elemente: Mauer, Zelle, Kreuzgang, Hof und 
Garten sind auch in unserer Konzeption zu finden und bilden das Rückgrat der 
Anlage. Ihre Gestaltung folgt den Erfordernissen eines möglichst humanen, 
von der Aussenwelt abgeschiedenen Lebens und sind daher das zentrale 
Anliegen unseres Entwurfes. 

Die Mauer

Die eingeschossige Forensikstation ist nach aussen durch eine 2.5m hohe 
„Klostermauer“, einen Ordnungszaun, begleitet von einer dichten, ca. 1m 
breiten umlaufenden Rotbuchenhecke abgetrennt und räumlich definiert. Die 
Interaktion von Aussen und Innen ist auf den Zugangsbereich mit seinen 
Schleusen beschränkt. Der übrige Bau ist geschützt und von aussen hinter der 
Vegetation nicht wahrnehmbar. Die Buche hat die Eigenschaft, ihre Blätter 
erst beim Austrieb fallen zu lassen und ist somit auch im Winter dicht. Die 
Integration ins Landschaftskonzept der Klinik ist einfach und positiv.

Nachhaltigkeit, Energie und Ökologie

Eine Klostergemeinschaft musste sich notgedrungen um ihren 
Ressourcenhaushalt kümmern und war auf eine ausgeglichene oder  autarke 
Bilanz angewiesen. Zur Milderung der Defizite nachhaltigen Verhaltens 
unserer heutigen Zivilisation kann im Rahmen der Errichtung einer 
Forensichen Abteilung die Ressourcenbilanz optimiert werden. Damit sind 
folgende konkrete Massnahmen zur Erstellung und zur Nutzung der Baute 
gemeint:

• Wertschätzung und langfristige Nutzung der Bauten 
   (50-100 statt 20 Jahre)

• 2000W kompatible Bauweise mit controlling der Baustoffe

• CO2-neutrales Energiekonzept 
   (Erdsonden, PV und Solare Wärme)

Zone Patienten ohne Begleitung

Nutzungszonen Zone Besucher

Zelle

Wie Mönchszellen sind die Zimmer der Patienten um gestaltete und 
bepflanzte Gartenhöfe gereiht. Da die Zimmer frei betreten werden können, 
sind mit Ausnahme des Intensivbereichs keine weiteren optischen und 
akustischen Massnahmen zur Isolierung nötig. Das Fenster lässt sich normal 
und vollständig öffnen. Der Ausbruchschutz ist mit einer vorgesetzten 
Glasscheibe gelöst, ohne Funktion und Sicht zu behindern.

Funktionalität und Betrieb

Für therapeutische Erfolge und eine möglichst förderliche Umgebung für alle 
internen und externen Nutzer sind optimierte Betriebsabläufe und eine klare 
Orientierung eine solide Basis. Die städtebauliche Figur bietet hierbei eine 
selbstverständliche Differenzierung in die einzelnen Nutzungsschwerpunkte: 
Der Personalbereich sowie die Besucherräume sind unmittelbar an den 
Eingang angegliedert, während die Bereiche Milieutherapie, Therapie und 
Intensiv separiert und als in sich geschlossene Einheiten organisiert sind.

Lufträume, Korridor-Aufweitungen und Oblichtbänder schaffen eine 
Atmosphäre mit viel Tageslicht. Innen und Aussen bilden ein Gesamtsystem, 
das sich im Sinne eines modernen Strafvollzugs nachhaltig auswirkt.

0 205 10 30 m

Konstruktion und Materialisierung

Der Bezug zu den grosszügigen und attraktiv gestalteten Gärten und Höfen 
unterscheidet sich mit ihren geschosshohen Verglasungen nicht von normalen 
hochwertigen Nutzungen. Der Aussenraum wir zu einem Teil der Innenwelt. 
Die sicherheitstechnischen Belange sind diskret und beiläufig in die 
Konstruktion integriert. Den allseitig umschlossenen Spazierhof begrenzt ein 
Mauerkranz aus Kalkbetonelementen, dessen Zuschläge einen warmen Ton  
des Betons hervorrufen, so dass er wie Naturstein erscheint.  
Die Wände aus verputztem, hoch gedämmtem Einsteinmauerwerk fügen sich 
in die Gestaltung der bestehenden Bauten der Klinik ein.  Von aussen sichtbar 
ist vornehmlich die dichte, fast undurchdringliche Hecke, die der Anlage ein 
möglichst natürliches, humanes Anlitz verleiht.

KREUZGANG
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ARCHITEKTUR PLANUNG

ARCHITEKTUR MIT 
THERAPEUTISCHER 
WIRKUNG

Wie entwirft man ein Gebäude für straffällige, psychisch kranke 
Personen, das trotz hohen Anforderungen an die Sicherheit nicht wie 
ein Gefängnis aussieht? FELIX PARTNER orientierte sich beim 
Wettbewerb für eine neue Forensikstation am modellhaften Kloster- 
plan, der schon vor mehr als tausend Jahren als Entwurfsvorlage  
für autarke Klosteranlagen diente. Die Jury bedachte den Entwurf  
von FELIX PARTNER mit dem 3. Rang!

Im Rahmen des Architekturwettbewerbes für 
eine neue Forensikstation auf dem Klinikareal 
der Psychiatrie St. Gallen Nord reichte FELIX 
PARTNER ein Projekt ein, das sich am Klos-
terplan anlehnt. Rückgrat der Anlage bilden 
die Elemente Mauer, Zelle, Kreuzgang, Hof 
und Garten. Die Wohnbereiche und Patienten-
zimmer sind in einer Art Kreuzgang um den 
Spazierhof angeordnet, den zentralen Ort der 
Gemeinschaft. Die gesamte Anlage wird von 
einer begrünten «Klostermauer» von der Aus-
senwelt abgeschlossen. Zwischen Mauer und 
Gebäude sind Gärten angelegt, die nicht be-
tretbar sind, sondern als konfliktfreier Aussen-
raum vor den Patientenzimmern dienen. Na-
turnah gestaltet sollen sie, wie die gesamte 
Station, beruhigend und therapeutisch wirken.
Die Jury fand die Idee überzeugend und be-
dachte FELIX PARTNER mit dem 3. Rang!  
Sie sah die besondere Stärke des Projekt
vorschlages darin, «dass aus den Sicherheits-

anforderungen kein introvertiertes Bauwerk 
resultiert. Die Priorisierung eines landschafts-
gestalterischen Elementes und das Prinzip der 
Einfriedung als primäre Setzung befreien die 
Nutzung, welche hinter der Hecke nur sekun-
där in Erscheinung tritt. Die landschaftliche 
Situation prägt auch die Konzeption der Innen-
räume und ermöglicht eine hohe Identifikation 
mit dem Ort und der Gesamtanlage. Es ent-
steht eine stimmige Atmosphäre, welche glei-
chermassen offen und geschützt ist.»

Auch bei psychiatrischen Fachleuten findet 
das Projekt Anklang. Dr. med. Thomas Knecht,
Leitender Arzt Forensische Psychiatrie an der 
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie in 
Herisau, findet das Bild des Klosters absolut 
stimmig. «Auch ich verwende es in meiner Psy-
chotherapie mit Straftätern, indem ich den In-
sassen als Shaolin-Mönch  darstelle, der sich 
auf das Leben draussen vorbereitet.»

Der anonyme, einstufige Architekturwettbe-
werb für die neue Forensikstation in Wil wurde 
vom Baudepartement des Kantons St. Gallen 
durchgeführt. Insgesamt wurden 70 Projekte 
eingereicht.
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Ausschnitt aus Situationsplan

Schnitt A-ADer Klosterplan
Kloster bedeutet wörtlich (lateinisch claust-
rum) «verschlossener Ort». 

Die überall in der christlichen Welt zwischen 
dem 4. und dem 9. Jahrhundert begründeten 
Klöster legten ihre Lebensweise und Organi-
sation nach und nach fest. Je nach Ordens-
regel und örtlichen Gegebenheiten unter-
schieden sich die baulichen Anlagen jedoch 
zum Teil recht erheblich. Die älteste Überlie-
ferung eines Klosterplans ist der Codex San-

gallensis, der St. Galler Klosterplan, der in der 
dortigen Stiftsbibliothek aufbewahrt wird. Er 
zeigt die komplexe bauliche Organisation, die 
für ein abgeschiedenes und somit recht aut-
arkes Klosterleben der Benediktiner not-
wendig war. Der detailliert gezeichnete und 
beschriftete Plan wurde um 820 im Kloster 
Reichenau erstellt und dem St. Galler Abt 
Gozbert gewidmet. Er hält viele Details des 
klösterlichen Lebens fest und ist wohl weni-
ger ein Bauplan als eine modellhafte Vorlage. 
Genau wie heute sind damals bewährte Kon-

zepte festgehalten und verbreitet worden. 
Zwar langsam, aber doch erstaunlich kohä-
rent und weiträumig, sodass sich manche 
Anlagen in vielem gleichen. Mit den Biblio-
theken und deren System des Ausleihens 
und Kopierens von Wissen stand man auch 
über grosse Distanz in Kontakt mit andern 
Klöstern, die so zu einem zentralen Element 
des Wissens und der Wissenschaft ihrer Zeit 
wurden. 

Ausschnitt aus dem St. Galler Klosterplan mit zahlreichen 
Hinweisen zur Nutzung der etwa 50 Bauten

Der St. Galler Klosterplan ist aus mehreren Pergamentstücken zusammen-
genäht und hat eine Grösse von 112 x 77,5 cm, nur wenig kleiner als A0
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Hof und Garten

Wie im Kloster sind Höfe und Gärten unabdingbare Elemente für ein 
abgeschlossenes, menschenwürdiges Leben. Wir stellen uns vor, dass die 
Gestaltung und der Unterhalt dieser Räume und Pflanzen wie andernorts auf 
dem Areal Teil eines therapeutischen Konzepts innerhalb der Klinik Wil sein 
könnte und durch die Gärtnerei zusammen mit internen oder externen 
Patienten erfolgen kann, sofern Betriebskonzept und Sicherheit es zulassen. 

Der Spazierhof ist der zentrale Ort der Gemeinschaft der Patienten. Er ist in 
Zonen unterteilt, die den verschiedenen Bewegungs-, Rückzugs- und 
Ruhebedürfnissen gerecht werden. Der Hof kann durch ein Hubgitter vom 
stets offenen Durchgang  getrennt werden, so dass der Rundgang offen sein 
kann, ohne den Hof 24h überwachen zu müssen. 

Die kleineren Höfe sind nur unter Aufsicht betretbar. Sie dienen zudem als 
Lichtspender für den eingeschossigen, durch die funktionalen 
Zusammenhänge geprägten Bau. Höfe für den Intensivbereich, für die 
Besucherzimmer und den Raucherbereich Therapie geben den Räumen nicht 
nur Licht, sondern einen angenehmen Ausblick und konfliktfreien 
Aussenbezug. Das gleiche gilt für die zwischen Hecke und Gebäude 
angelegten Gärten, die den Aussenbezug für die Zimmer bilden. Diese ruhigen 
und schönen Aussenräume sind durch die „Klostermauer“, d.h die Hecke 
begrenzt. Sie können naturnah gestaltet werden und in therapeutischer Sicht 
beruhigend wirken. 
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Die in eine weitläufige Parklandschaft eingebettete 
Psychiatrische Klinik Wil ist geprägt durch Symmetrien 
und örtliche Raumbildung der zahlreichen Funktionen 
und Bereiche. Die vorhandenen Hof- und Parkräume 
gliedern den Raum, begleitet durch ein ausgeprägtes 
landschaftsgestalterisches Konzept, das von den 
Patienten teils mitgestaltet wird und ihnen eine 
hochwertige, wohltuende Umgebung bieten kann. Die 
neue Forensikstation nimmt diese Qualitäten zum 
Anlass für ihre innere und äussere Ausbildung. 
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Kreuzgang

Die Wohnbereiche der Patienten sind in einer Art Kreuzgang um den 
Spazierhof angeordnet. Dieser Bereich ist rund um die Uhr betret- und 
benutzbar und bietet durch den immer offenen Rundlauf grösstmöglichen 
Raum zur Bewegung. Aufenthalts- und Essraum sind gegen Süden orientiert 
und auf den Hof ausgerichtet. Das Leben in Kreuzgang und Hof bildet somit 
immer Teil der Allgemeinheit, ausser der Patient will sich zurückziehen, 
arbeiten oder im Kraftraum trainieren. Das Stationszimmer ist Teil dieses 
„Kreuzgangs“ und liegt an der zentralen Schnittstelle von Personal-, Intensiv- 
und Transferzone. Es sind kürzest mögliche Wege und schnellste 
Interventionen im Notfall möglich.

Raumbildung und Aussenraumqualität im Bestand Einbezug des Aussenraums in eine geschlossene Anlage Umfassungsmauer und Kreuzgang

Innenwelt und Aussenwelt

Eine geschlossene Abteilung wie die Forensik bildet eine Innere Welt, die in 
gewisser Weise mit einem Kloster verglichen werden kann – natürlich mit dem 
Unterschied, dass sich dort Schwestern und Brüder meist freiwillig hinter 
Klostermauern befinden. Die geschlossene Behausung bedeutet aber in 
beiden Fällen Trennung und Schutz von der Aussenwelt und einen humanen 
Rahmen für das alltägliche Leben.

Die prägenden klösterlichen Elemente: Mauer, Zelle, Kreuzgang, Hof und 
Garten sind auch in unserer Konzeption zu finden und bilden das Rückgrat der 
Anlage. Ihre Gestaltung folgt den Erfordernissen eines möglichst humanen, 
von der Aussenwelt abgeschiedenen Lebens und sind daher das zentrale 
Anliegen unseres Entwurfes. 

Die Mauer

Die eingeschossige Forensikstation ist nach aussen durch eine 2.5m hohe 
„Klostermauer“, einen Ordnungszaun, begleitet von einer dichten, ca. 1m 
breiten umlaufenden Rotbuchenhecke abgetrennt und räumlich definiert. Die 
Interaktion von Aussen und Innen ist auf den Zugangsbereich mit seinen 
Schleusen beschränkt. Der übrige Bau ist geschützt und von aussen hinter der 
Vegetation nicht wahrnehmbar. Die Buche hat die Eigenschaft, ihre Blätter 
erst beim Austrieb fallen zu lassen und ist somit auch im Winter dicht. Die 
Integration ins Landschaftskonzept der Klinik ist einfach und positiv.

Nachhaltigkeit, Energie und Ökologie

Eine Klostergemeinschaft musste sich notgedrungen um ihren 
Ressourcenhaushalt kümmern und war auf eine ausgeglichene oder  autarke 
Bilanz angewiesen. Zur Milderung der Defizite nachhaltigen Verhaltens 
unserer heutigen Zivilisation kann im Rahmen der Errichtung einer 
Forensichen Abteilung die Ressourcenbilanz optimiert werden. Damit sind 
folgende konkrete Massnahmen zur Erstellung und zur Nutzung der Baute 
gemeint:

• Wertschätzung und langfristige Nutzung der Bauten 
   (50-100 statt 20 Jahre)

• 2000W kompatible Bauweise mit controlling der Baustoffe

• CO2-neutrales Energiekonzept 
   (Erdsonden, PV und Solare Wärme)

Zone Patienten ohne Begleitung

Nutzungszonen Zone Besucher

Zelle

Wie Mönchszellen sind die Zimmer der Patienten um gestaltete und 
bepflanzte Gartenhöfe gereiht. Da die Zimmer frei betreten werden können, 
sind mit Ausnahme des Intensivbereichs keine weiteren optischen und 
akustischen Massnahmen zur Isolierung nötig. Das Fenster lässt sich normal 
und vollständig öffnen. Der Ausbruchschutz ist mit einer vorgesetzten 
Glasscheibe gelöst, ohne Funktion und Sicht zu behindern.

Funktionalität und Betrieb

Für therapeutische Erfolge und eine möglichst förderliche Umgebung für alle 
internen und externen Nutzer sind optimierte Betriebsabläufe und eine klare 
Orientierung eine solide Basis. Die städtebauliche Figur bietet hierbei eine 
selbstverständliche Differenzierung in die einzelnen Nutzungsschwerpunkte: 
Der Personalbereich sowie die Besucherräume sind unmittelbar an den 
Eingang angegliedert, während die Bereiche Milieutherapie, Therapie und 
Intensiv separiert und als in sich geschlossene Einheiten organisiert sind.

Lufträume, Korridor-Aufweitungen und Oblichtbänder schaffen eine 
Atmosphäre mit viel Tageslicht. Innen und Aussen bilden ein Gesamtsystem, 
das sich im Sinne eines modernen Strafvollzugs nachhaltig auswirkt.
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Konstruktion und Materialisierung

Der Bezug zu den grosszügigen und attraktiv gestalteten Gärten und Höfen 
unterscheidet sich mit ihren geschosshohen Verglasungen nicht von normalen 
hochwertigen Nutzungen. Der Aussenraum wir zu einem Teil der Innenwelt. 
Die sicherheitstechnischen Belange sind diskret und beiläufig in die 
Konstruktion integriert. Den allseitig umschlossenen Spazierhof begrenzt ein 
Mauerkranz aus Kalkbetonelementen, dessen Zuschläge einen warmen Ton  
des Betons hervorrufen, so dass er wie Naturstein erscheint.  
Die Wände aus verputztem, hoch gedämmtem Einsteinmauerwerk fügen sich 
in die Gestaltung der bestehenden Bauten der Klinik ein.  Von aussen sichtbar 
ist vornehmlich die dichte, fast undurchdringliche Hecke, die der Anlage ein 
möglichst natürliches, humanes Anlitz verleiht.
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Hof und Garten

Wie im Kloster sind Höfe und Gärten unabdingbare Elemente für ein 
abgeschlossenes, menschenwürdiges Leben. Wir stellen uns vor, dass die 
Gestaltung und der Unterhalt dieser Räume und Pflanzen wie andernorts auf 
dem Areal Teil eines therapeutischen Konzepts innerhalb der Klinik Wil sein 
könnte und durch die Gärtnerei zusammen mit internen oder externen 
Patienten erfolgen kann, sofern Betriebskonzept und Sicherheit es zulassen. 

Der Spazierhof ist der zentrale Ort der Gemeinschaft der Patienten. Er ist in 
Zonen unterteilt, die den verschiedenen Bewegungs-, Rückzugs- und 
Ruhebedürfnissen gerecht werden. Der Hof kann durch ein Hubgitter vom 
stets offenen Durchgang  getrennt werden, so dass der Rundgang offen sein 
kann, ohne den Hof 24h überwachen zu müssen. 

Die kleineren Höfe sind nur unter Aufsicht betretbar. Sie dienen zudem als 
Lichtspender für den eingeschossigen, durch die funktionalen 
Zusammenhänge geprägten Bau. Höfe für den Intensivbereich, für die 
Besucherzimmer und den Raucherbereich Therapie geben den Räumen nicht 
nur Licht, sondern einen angenehmen Ausblick und konfliktfreien 
Aussenbezug. Das gleiche gilt für die zwischen Hecke und Gebäude 
angelegten Gärten, die den Aussenbezug für die Zimmer bilden. Diese ruhigen 
und schönen Aussenräume sind durch die „Klostermauer“, d.h die Hecke 
begrenzt. Sie können naturnah gestaltet werden und in therapeutischer Sicht 
beruhigend wirken. 
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Gründach, extensiv 
Vegetationsschicht
Schutzvlies     
Bitumenabdichtung
Wärmedämmung im Gefälle
Wärmedämmung      
Dampfsperre
Stahlbeton     

Fenster
Verbund-Sicherheitsglas verankert
Sonnenschutz Stoffmarkise 
(translucent, energetisch hochreflektierend)
Fenster Metall oder Holz-Metall 3-fach IV
U-Wert: 0.5 W/m2K
vorfabrizierte Betonfensterbank

 0.00 m (577.00 m.ü.M.)

+3.46 m

              80 mm
              10 mm

120-220 mm
              60 mm

           250 mm

Gebäudehülle
von aussen nach innen 

Umfassungszaun
Hecke Fagus sylv. purpurea
Ordnungszaun

Mauerwerk 
Deckputz mineralisch
Leichtgrundputz 
Einsteinmauerwerk .07W/m2 
Lehmputz     

80 cm

   5 mm
20 mm

490 mm
   10 mm

Sicherheitselement
vorfabr. Betonelement,
Kalkbeton

   330 x10 cm

"KREUZGANG" PATIENTENZIMMER EINZELSPAZIERHOF

Bodenaufbau

Parkett Eiche
Heizestrich schwimmend
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung   
Dampfsperre    
Bodenplatte 
Magerbeton    

   18 mm
   60 mm

   20 mm
140 mm

200 mm
   50 mm

+2.50 m
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Die in eine weitläufige Parklandschaft eingebettete 
Psychiatrische Klinik Wil ist geprägt durch Symmetrien 
und örtliche Raumbildung der zahlreichen Funktionen 
und Bereiche. Die vorhandenen Hof- und Parkräume 
gliedern den Raum, begleitet durch ein ausgeprägtes 
landschaftsgestalterisches Konzept, das von den 
Patienten teils mitgestaltet wird und ihnen eine 
hochwertige, wohltuende Umgebung bieten kann. Die 
neue Forensikstation nimmt diese Qualitäten zum 
Anlass für ihre innere und äussere Ausbildung. 

Nutzungsdiagramm 1:500

Kreuzgang

Die Wohnbereiche der Patienten sind in einer Art Kreuzgang um den 
Spazierhof angeordnet. Dieser Bereich ist rund um die Uhr betret- und 
benutzbar und bietet durch den immer offenen Rundlauf grösstmöglichen 
Raum zur Bewegung. Aufenthalts- und Essraum sind gegen Süden orientiert 
und auf den Hof ausgerichtet. Das Leben in Kreuzgang und Hof bildet somit 
immer Teil der Allgemeinheit, ausser der Patient will sich zurückziehen, 
arbeiten oder im Kraftraum trainieren. Das Stationszimmer ist Teil dieses 
„Kreuzgangs“ und liegt an der zentralen Schnittstelle von Personal-, Intensiv- 
und Transferzone. Es sind kürzest mögliche Wege und schnellste 
Interventionen im Notfall möglich.

Raumbildung und Aussenraumqualität im Bestand Einbezug des Aussenraums in eine geschlossene Anlage Umfassungsmauer und Kreuzgang

Innenwelt und Aussenwelt

Eine geschlossene Abteilung wie die Forensik bildet eine Innere Welt, die in 
gewisser Weise mit einem Kloster verglichen werden kann – natürlich mit dem 
Unterschied, dass sich dort Schwestern und Brüder meist freiwillig hinter 
Klostermauern befinden. Die geschlossene Behausung bedeutet aber in 
beiden Fällen Trennung und Schutz von der Aussenwelt und einen humanen 
Rahmen für das alltägliche Leben.

Die prägenden klösterlichen Elemente: Mauer, Zelle, Kreuzgang, Hof und 
Garten sind auch in unserer Konzeption zu finden und bilden das Rückgrat der 
Anlage. Ihre Gestaltung folgt den Erfordernissen eines möglichst humanen, 
von der Aussenwelt abgeschiedenen Lebens und sind daher das zentrale 
Anliegen unseres Entwurfes. 

Die Mauer

Die eingeschossige Forensikstation ist nach aussen durch eine 2.5m hohe 
„Klostermauer“, einen Ordnungszaun, begleitet von einer dichten, ca. 1m 
breiten umlaufenden Rotbuchenhecke abgetrennt und räumlich definiert. Die 
Interaktion von Aussen und Innen ist auf den Zugangsbereich mit seinen 
Schleusen beschränkt. Der übrige Bau ist geschützt und von aussen hinter der 
Vegetation nicht wahrnehmbar. Die Buche hat die Eigenschaft, ihre Blätter 
erst beim Austrieb fallen zu lassen und ist somit auch im Winter dicht. Die 
Integration ins Landschaftskonzept der Klinik ist einfach und positiv.

Nachhaltigkeit, Energie und Ökologie

Eine Klostergemeinschaft musste sich notgedrungen um ihren 
Ressourcenhaushalt kümmern und war auf eine ausgeglichene oder  autarke 
Bilanz angewiesen. Zur Milderung der Defizite nachhaltigen Verhaltens 
unserer heutigen Zivilisation kann im Rahmen der Errichtung einer 
Forensichen Abteilung die Ressourcenbilanz optimiert werden. Damit sind 
folgende konkrete Massnahmen zur Erstellung und zur Nutzung der Baute 
gemeint:

• Wertschätzung und langfristige Nutzung der Bauten 
   (50-100 statt 20 Jahre)

• 2000W kompatible Bauweise mit controlling der Baustoffe

• CO2-neutrales Energiekonzept 
   (Erdsonden, PV und Solare Wärme)

Zone Patienten ohne Begleitung

Nutzungszonen Zone Besucher

Zelle

Wie Mönchszellen sind die Zimmer der Patienten um gestaltete und 
bepflanzte Gartenhöfe gereiht. Da die Zimmer frei betreten werden können, 
sind mit Ausnahme des Intensivbereichs keine weiteren optischen und 
akustischen Massnahmen zur Isolierung nötig. Das Fenster lässt sich normal 
und vollständig öffnen. Der Ausbruchschutz ist mit einer vorgesetzten 
Glasscheibe gelöst, ohne Funktion und Sicht zu behindern.

Funktionalität und Betrieb

Für therapeutische Erfolge und eine möglichst förderliche Umgebung für alle 
internen und externen Nutzer sind optimierte Betriebsabläufe und eine klare 
Orientierung eine solide Basis. Die städtebauliche Figur bietet hierbei eine 
selbstverständliche Differenzierung in die einzelnen Nutzungsschwerpunkte: 
Der Personalbereich sowie die Besucherräume sind unmittelbar an den 
Eingang angegliedert, während die Bereiche Milieutherapie, Therapie und 
Intensiv separiert und als in sich geschlossene Einheiten organisiert sind.

Lufträume, Korridor-Aufweitungen und Oblichtbänder schaffen eine 
Atmosphäre mit viel Tageslicht. Innen und Aussen bilden ein Gesamtsystem, 
das sich im Sinne eines modernen Strafvollzugs nachhaltig auswirkt.
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Konstruktion und Materialisierung

Der Bezug zu den grosszügigen und attraktiv gestalteten Gärten und Höfen 
unterscheidet sich mit ihren geschosshohen Verglasungen nicht von normalen 
hochwertigen Nutzungen. Der Aussenraum wir zu einem Teil der Innenwelt. 
Die sicherheitstechnischen Belange sind diskret und beiläufig in die 
Konstruktion integriert. Den allseitig umschlossenen Spazierhof begrenzt ein 
Mauerkranz aus Kalkbetonelementen, dessen Zuschläge einen warmen Ton  
des Betons hervorrufen, so dass er wie Naturstein erscheint.  
Die Wände aus verputztem, hoch gedämmtem Einsteinmauerwerk fügen sich 
in die Gestaltung der bestehenden Bauten der Klinik ein.  Von aussen sichtbar 
ist vornehmlich die dichte, fast undurchdringliche Hecke, die der Anlage ein 
möglichst natürliches, humanes Anlitz verleiht.

KREUZGANG

Hof und Garten

Wie im Kloster sind Höfe und Gärten unabdingbare Elemente für ein 
abgeschlossenes, menschenwürdiges Leben. Wir stellen uns vor, dass die 
Gestaltung und der Unterhalt dieser Räume und Pflanzen wie andernorts auf 
dem Areal Teil eines therapeutischen Konzepts innerhalb der Klinik Wil sein 
könnte und durch die Gärtnerei zusammen mit internen oder externen 
Patienten erfolgen kann, sofern Betriebskonzept und Sicherheit es zulassen. 

Der Spazierhof ist der zentrale Ort der Gemeinschaft der Patienten. Er ist in 
Zonen unterteilt, die den verschiedenen Bewegungs-, Rückzugs- und 
Ruhebedürfnissen gerecht werden. Der Hof kann durch ein Hubgitter vom 
stets offenen Durchgang  getrennt werden, so dass der Rundgang offen sein 
kann, ohne den Hof 24h überwachen zu müssen. 

Die kleineren Höfe sind nur unter Aufsicht betretbar. Sie dienen zudem als 
Lichtspender für den eingeschossigen, durch die funktionalen 
Zusammenhänge geprägten Bau. Höfe für den Intensivbereich, für die 
Besucherzimmer und den Raucherbereich Therapie geben den Räumen nicht 
nur Licht, sondern einen angenehmen Ausblick und konfliktfreien 
Aussenbezug. Das gleiche gilt für die zwischen Hecke und Gebäude 
angelegten Gärten, die den Aussenbezug für die Zimmer bilden. Diese ruhigen 
und schönen Aussenräume sind durch die „Klostermauer“, d.h die Hecke 
begrenzt. Sie können naturnah gestaltet werden und in therapeutischer Sicht 
beruhigend wirken. 
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Die in eine weitläufige Parklandschaft eingebettete 
Psychiatrische Klinik Wil ist geprägt durch Symmetrien 
und örtliche Raumbildung der zahlreichen Funktionen 
und Bereiche. Die vorhandenen Hof- und Parkräume 
gliedern den Raum, begleitet durch ein ausgeprägtes 
landschaftsgestalterisches Konzept, das von den 
Patienten teils mitgestaltet wird und ihnen eine 
hochwertige, wohltuende Umgebung bieten kann. Die 
neue Forensikstation nimmt diese Qualitäten zum 
Anlass für ihre innere und äussere Ausbildung. 
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Die Wohnbereiche der Patienten sind in einer Art Kreuzgang um den 
Spazierhof angeordnet. Dieser Bereich ist rund um die Uhr betret- und 
benutzbar und bietet durch den immer offenen Rundlauf grösstmöglichen 
Raum zur Bewegung. Aufenthalts- und Essraum sind gegen Süden orientiert 
und auf den Hof ausgerichtet. Das Leben in Kreuzgang und Hof bildet somit 
immer Teil der Allgemeinheit, ausser der Patient will sich zurückziehen, 
arbeiten oder im Kraftraum trainieren. Das Stationszimmer ist Teil dieses 
„Kreuzgangs“ und liegt an der zentralen Schnittstelle von Personal-, Intensiv- 
und Transferzone. Es sind kürzest mögliche Wege und schnellste 
Interventionen im Notfall möglich.
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Unterschied, dass sich dort Schwestern und Brüder meist freiwillig hinter 
Klostermauern befinden. Die geschlossene Behausung bedeutet aber in 
beiden Fällen Trennung und Schutz von der Aussenwelt und einen humanen 
Rahmen für das alltägliche Leben.

Die prägenden klösterlichen Elemente: Mauer, Zelle, Kreuzgang, Hof und 
Garten sind auch in unserer Konzeption zu finden und bilden das Rückgrat der 
Anlage. Ihre Gestaltung folgt den Erfordernissen eines möglichst humanen, 
von der Aussenwelt abgeschiedenen Lebens und sind daher das zentrale 
Anliegen unseres Entwurfes. 

Die Mauer

Die eingeschossige Forensikstation ist nach aussen durch eine 2.5m hohe 
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Interaktion von Aussen und Innen ist auf den Zugangsbereich mit seinen 
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Vegetation nicht wahrnehmbar. Die Buche hat die Eigenschaft, ihre Blätter 
erst beim Austrieb fallen zu lassen und ist somit auch im Winter dicht. Die 
Integration ins Landschaftskonzept der Klinik ist einfach und positiv.

Nachhaltigkeit, Energie und Ökologie
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Ressourcenhaushalt kümmern und war auf eine ausgeglichene oder  autarke 
Bilanz angewiesen. Zur Milderung der Defizite nachhaltigen Verhaltens 
unserer heutigen Zivilisation kann im Rahmen der Errichtung einer 
Forensichen Abteilung die Ressourcenbilanz optimiert werden. Damit sind 
folgende konkrete Massnahmen zur Erstellung und zur Nutzung der Baute 
gemeint:

• Wertschätzung und langfristige Nutzung der Bauten 
   (50-100 statt 20 Jahre)

• 2000W kompatible Bauweise mit controlling der Baustoffe

• CO2-neutrales Energiekonzept 
   (Erdsonden, PV und Solare Wärme)
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Wie Mönchszellen sind die Zimmer der Patienten um gestaltete und 
bepflanzte Gartenhöfe gereiht. Da die Zimmer frei betreten werden können, 
sind mit Ausnahme des Intensivbereichs keine weiteren optischen und 
akustischen Massnahmen zur Isolierung nötig. Das Fenster lässt sich normal 
und vollständig öffnen. Der Ausbruchschutz ist mit einer vorgesetzten 
Glasscheibe gelöst, ohne Funktion und Sicht zu behindern.

Funktionalität und Betrieb

Für therapeutische Erfolge und eine möglichst förderliche Umgebung für alle 
internen und externen Nutzer sind optimierte Betriebsabläufe und eine klare 
Orientierung eine solide Basis. Die städtebauliche Figur bietet hierbei eine 
selbstverständliche Differenzierung in die einzelnen Nutzungsschwerpunkte: 
Der Personalbereich sowie die Besucherräume sind unmittelbar an den 
Eingang angegliedert, während die Bereiche Milieutherapie, Therapie und 
Intensiv separiert und als in sich geschlossene Einheiten organisiert sind.

Lufträume, Korridor-Aufweitungen und Oblichtbänder schaffen eine 
Atmosphäre mit viel Tageslicht. Innen und Aussen bilden ein Gesamtsystem, 
das sich im Sinne eines modernen Strafvollzugs nachhaltig auswirkt.
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Die sicherheitstechnischen Belange sind diskret und beiläufig in die 
Konstruktion integriert. Den allseitig umschlossenen Spazierhof begrenzt ein 
Mauerkranz aus Kalkbetonelementen, dessen Zuschläge einen warmen Ton  
des Betons hervorrufen, so dass er wie Naturstein erscheint.  
Die Wände aus verputztem, hoch gedämmtem Einsteinmauerwerk fügen sich 
in die Gestaltung der bestehenden Bauten der Klinik ein.  Von aussen sichtbar 
ist vornehmlich die dichte, fast undurchdringliche Hecke, die der Anlage ein 
möglichst natürliches, humanes Anlitz verleiht.

KREUZGANG

Hof und Garten

Wie im Kloster sind Höfe und Gärten unabdingbare Elemente für ein 
abgeschlossenes, menschenwürdiges Leben. Wir stellen uns vor, dass die 
Gestaltung und der Unterhalt dieser Räume und Pflanzen wie andernorts auf 
dem Areal Teil eines therapeutischen Konzepts innerhalb der Klinik Wil sein 
könnte und durch die Gärtnerei zusammen mit internen oder externen 
Patienten erfolgen kann, sofern Betriebskonzept und Sicherheit es zulassen. 

Der Spazierhof ist der zentrale Ort der Gemeinschaft der Patienten. Er ist in 
Zonen unterteilt, die den verschiedenen Bewegungs-, Rückzugs- und 
Ruhebedürfnissen gerecht werden. Der Hof kann durch ein Hubgitter vom 
stets offenen Durchgang  getrennt werden, so dass der Rundgang offen sein 
kann, ohne den Hof 24h überwachen zu müssen. 

Die kleineren Höfe sind nur unter Aufsicht betretbar. Sie dienen zudem als 
Lichtspender für den eingeschossigen, durch die funktionalen 
Zusammenhänge geprägten Bau. Höfe für den Intensivbereich, für die 
Besucherzimmer und den Raucherbereich Therapie geben den Räumen nicht 
nur Licht, sondern einen angenehmen Ausblick und konfliktfreien 
Aussenbezug. Das gleiche gilt für die zwischen Hecke und Gebäude 
angelegten Gärten, die den Aussenbezug für die Zimmer bilden. Diese ruhigen 
und schönen Aussenräume sind durch die „Klostermauer“, d.h die Hecke 
begrenzt. Sie können naturnah gestaltet werden und in therapeutischer Sicht 
beruhigend wirken. 
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und Bereiche. Die vorhandenen Hof- und Parkräume 
gliedern den Raum, begleitet durch ein ausgeprägtes 
landschaftsgestalterisches Konzept, das von den 
Patienten teils mitgestaltet wird und ihnen eine 
hochwertige, wohltuende Umgebung bieten kann. Die 
neue Forensikstation nimmt diese Qualitäten zum 
Anlass für ihre innere und äussere Ausbildung. 
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Die Wohnbereiche der Patienten sind in einer Art Kreuzgang um den 
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benutzbar und bietet durch den immer offenen Rundlauf grösstmöglichen 
Raum zur Bewegung. Aufenthalts- und Essraum sind gegen Süden orientiert 
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Anlage. Ihre Gestaltung folgt den Erfordernissen eines möglichst humanen, 
von der Aussenwelt abgeschiedenen Lebens und sind daher das zentrale 
Anliegen unseres Entwurfes. 
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breiten umlaufenden Rotbuchenhecke abgetrennt und räumlich definiert. Die 
Interaktion von Aussen und Innen ist auf den Zugangsbereich mit seinen 
Schleusen beschränkt. Der übrige Bau ist geschützt und von aussen hinter der 
Vegetation nicht wahrnehmbar. Die Buche hat die Eigenschaft, ihre Blätter 
erst beim Austrieb fallen zu lassen und ist somit auch im Winter dicht. Die 
Integration ins Landschaftskonzept der Klinik ist einfach und positiv.

Nachhaltigkeit, Energie und Ökologie

Eine Klostergemeinschaft musste sich notgedrungen um ihren 
Ressourcenhaushalt kümmern und war auf eine ausgeglichene oder  autarke 
Bilanz angewiesen. Zur Milderung der Defizite nachhaltigen Verhaltens 
unserer heutigen Zivilisation kann im Rahmen der Errichtung einer 
Forensichen Abteilung die Ressourcenbilanz optimiert werden. Damit sind 
folgende konkrete Massnahmen zur Erstellung und zur Nutzung der Baute 
gemeint:

• Wertschätzung und langfristige Nutzung der Bauten 
   (50-100 statt 20 Jahre)

• 2000W kompatible Bauweise mit controlling der Baustoffe

• CO2-neutrales Energiekonzept 
   (Erdsonden, PV und Solare Wärme)

Zone Patienten ohne Begleitung

Nutzungszonen Zone Besucher

Zelle

Wie Mönchszellen sind die Zimmer der Patienten um gestaltete und 
bepflanzte Gartenhöfe gereiht. Da die Zimmer frei betreten werden können, 
sind mit Ausnahme des Intensivbereichs keine weiteren optischen und 
akustischen Massnahmen zur Isolierung nötig. Das Fenster lässt sich normal 
und vollständig öffnen. Der Ausbruchschutz ist mit einer vorgesetzten 
Glasscheibe gelöst, ohne Funktion und Sicht zu behindern.

Funktionalität und Betrieb

Für therapeutische Erfolge und eine möglichst förderliche Umgebung für alle 
internen und externen Nutzer sind optimierte Betriebsabläufe und eine klare 
Orientierung eine solide Basis. Die städtebauliche Figur bietet hierbei eine 
selbstverständliche Differenzierung in die einzelnen Nutzungsschwerpunkte: 
Der Personalbereich sowie die Besucherräume sind unmittelbar an den 
Eingang angegliedert, während die Bereiche Milieutherapie, Therapie und 
Intensiv separiert und als in sich geschlossene Einheiten organisiert sind.

Lufträume, Korridor-Aufweitungen und Oblichtbänder schaffen eine 
Atmosphäre mit viel Tageslicht. Innen und Aussen bilden ein Gesamtsystem, 
das sich im Sinne eines modernen Strafvollzugs nachhaltig auswirkt.
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Konstruktion und Materialisierung

Der Bezug zu den grosszügigen und attraktiv gestalteten Gärten und Höfen 
unterscheidet sich mit ihren geschosshohen Verglasungen nicht von normalen 
hochwertigen Nutzungen. Der Aussenraum wir zu einem Teil der Innenwelt. 
Die sicherheitstechnischen Belange sind diskret und beiläufig in die 
Konstruktion integriert. Den allseitig umschlossenen Spazierhof begrenzt ein 
Mauerkranz aus Kalkbetonelementen, dessen Zuschläge einen warmen Ton  
des Betons hervorrufen, so dass er wie Naturstein erscheint.  
Die Wände aus verputztem, hoch gedämmtem Einsteinmauerwerk fügen sich 
in die Gestaltung der bestehenden Bauten der Klinik ein.  Von aussen sichtbar 
ist vornehmlich die dichte, fast undurchdringliche Hecke, die der Anlage ein 
möglichst natürliches, humanes Anlitz verleiht.
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Funktionalität und Betrieb
Für therapeutische Erfolge und eine möglichst 
förderliche Umgebung für alle internen und ex-
ternen Nutzer sind optimierte Betriebsabläufe 
und eine klare Orientierung eine solide Basis. 
Die städtebauliche Figur bietet hierbei eine 
selbstverständliche Differenzierung in die ein-
zelnen Nutzungsschwerpunkte: Der Personal-
bereich sowie die Besucherräume sind unmit-

telbar an den Eingang angegliedert, während 
die Bereiche Milieutherapie, Therapie und In-
tensiv separiert und als in sich geschlossene 
Einheiten organisiert sind. Lufträume, Korri-
doraufweitungen und Oberlichtbänder schaf-
fen eine Atmosphäre mit viel Tageslicht. Innen 
und Aussen bilden ein Gesamtsystem, das sich 
im Sinne eines modernen Strafvollzugs nach-
haltig auswirkt.


